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Deutſches Reich.
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Der Generalſtreik.
Jn letzter Zeit iſt in ſozialdemokratiſchen Kreifen der

Generalſtreik wiederholt der Gegenſtand der Erörterung ge
weſen. Beſonders lebhaft hat ſich der Berliner Stadtver-
ordnete Dr. Friedeberg für dieſes Thema intereſſiert und in
Volksverfammlungen zugunſten des Generalſtreiks gewirkt.
Er forderte eine Aenderung der Parteitaktik dahin, daß kein
Gewicht mehr auf den Parlamentarismus gelegt, ſondern
zum Generalſtreik die Zuflucht genommen werde, und er
fügte bemerkenswerter Weife hinzu: wir werden dem ge-
heimen und allgemeinen Wahlrechte keine Träne nachweinen.
Während alſo der „Vorwärts“ von Zeit zu Zeit eine Ver-
ſchwörung gegen das Reichstagswahlrecht erdichtet, um auf
die fingierten Wahlrechtsfeinde ſchimpfen zu können, findet
ein ſozialdemokratiſcher Redner die Zuſtimmung von Volks
verſammlungen, in denen er ſich über dasſelbe Reichstags
wahlrecht ſehr verächtlich ausſpricht. Das ſozialdemokratiſche

Zentralorgan verhält fich freilich gegenüber Dr. Friedebergs
Agitation durchaus ablehnend, und dieſe Haltung iſt recht
wohl verſtändlich. Der Gedanke des Generalſtreiks iſt
angarchiſtifchem Boden entſproſſen, und diejenigen dürften
Recht haben, die den Generalftreik weniger als eine Be
tätigung der revolutionären Praxis als der revolutionären
Utopie bezeichnen. Die Führer der deutſchen Sozialdemo-
kratie wiſſen recht gut, daß der Generalſtreik, wie die Er
'ahrungen der letzten Jahre zeigen, nur zu leicht mit einer
völligen Niederlage der Streikenden enden kann, und ſie,
die ſich ſo gern als Vertreter der Arbeiter ſchlechtweg be-
zeichnen, wiſſen auch, daß von den Folgen des General-
ſtreiks die Arbeiter und andere minder Bemittelte in erſter
Linie getrofen werden müſſen. Darum iſt es nicht weiter
auffällig, wenn ſie hier das Spielen mit dem Feuer meiden
und ſich nicht noch zu größeren Utopien drängen laffen, als
ihr Programm ohnehin enthält. Jn Bremen, wo übrigens
gerade der Revifioniſt Bernſtein die Notwendigkeit des
Generalſtreikes unter gewiſſen Vorausſeßungen betonte,
wurde denn auch feſtgeſtellt, daß der Generalſtreik eine
außerordentlich zweifchneidige Waffe ſei.

Der politiſche Maffenſtreik, der jüngſt von der
italieniſchen Sozialdemokratie in die Wege geleitet wurde,
iſt charakteriſtiſch für die Begleiterſcheinungen und wahr-
ſcheinlich auch für die Wirkungen jedes Generalſtreiks. Ver
hältnismäßig unwichtige Vorgänge auf Sizilien und Sar-
dinien, bei denen die italieniſche Regierung eher zu große
Nachgiebigkeit als Schroffheit gegenüber bedenklichen Aus
ſchreitungen zeigte, mußte als Anlaß zu dem Verſuche
dienen, Giolitti die Macht des Proletariats fühlen zu laſſen.
Wie man ſagt, kam es in etwa 900 Ortſchaften zum Maſſen
ſtreik und der „Vorwärts“ ließ ſich aus Rom berichten:
„Jm Auslande kann man fich ſchwer eine Vorſtellung
machen von der Größe und Feierlichkeit der
Stunden, die wir durchleben.“ Die wenigen Tage, die der
Maſſenſtreik dauerte, müſſen allerdings große und feierliche
Stunden gebracht haben. Selbſtverſtändlich iſt es groß
und feierlich, Geſchäftsläden zu demolieren, Leichentrans-
porte zu verhindern, die Krankenwagen anzuhalten, die
Fahrt der Aerzte zu ihren Patienten unmöglich zu machen
und ſonſtigen groben Unfug zu treiben. Nachträglich mußte
allerdings ſelbſt der „Vorwärts“ über die „großen und
feierlichen“ Stunden berichten: „Der exzedierende Stadt-
pöbel hat den Streik poſitiv geſchädigt; daß man Laternen
und Ladenſcheiben zertrümmerte und die Truppen mit
Steinen bewarf, war allemal unnötig und ebenſo barbariſch,
wie einer großen Bewegung unwürdig. Auch ſonſt ſtellen
ſich nachträglich in den ſozialdemokratiſchen Köpfen einige
verhältnismäßig vernünftige Erwägungen ein: „Grauſam-
keit und Brutalität muß die Arbeiterſchaft aus Achtung vor
ſich ſelbſt vermeiden, ſo dürfen die Krankenwärter nicht
ſtreiken, Brot für die Hoſpitäler muß gebacken werden (in
Genug fehlte es), Milch darf den Kindern und Kranken
nicht fehlen (in Venedig goß man fie in den Kanal).“
Treffender als es hier von ſozialdemokratiſcher Seite ge
e kann eigentlich der Generalſtreik kaum verurteilt
werde

Zum Verbot des Dramas: „Der tote Löwe“
Was das polizeiliche Verbot der Aufführung des

Blumenthalſchen Dramas „Der tote Löwe“ in Berlin be
trifft, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß das Gefühl
vieler ſchwer verletzt werden würde, wenn die Tragödie von
1890, der Entlaſſung Bismarcks, wenn auch in ſpaniſcher
Verkleidung, jetzt auf das Theater gebracht würde. Darüber,
ob dieſe Tatſache ausreicht, ein Aufführungsverbot rechtlich
zu begründen, enthalten wir uns um ſo mehr einer Aeuße-
rung, als die Angelegenheit ja zur Entſcheidung der Ver-
waltungsgerichte gebracht wird.

Jnm übrigen aber möchten wir bemerken, daß es alle
Bismarck-Verehrer nur mit befremdlichem Erftaunen er
füllen kann, wenn ſich Blumenthal bei ſeinen den Bis-
marckſchen diametrak entgegengeſetzten politiſchen An-
ſchauungen zum Herold der Bismarckſchen Größe aufwirft.
Jedenfalls handelte dieſer Mann nicht aus innerem Drange,
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ſondern lediglich aus Geſchäftsrückſichten. Und wie iſt in
den letzten Wochen für dieſes neueſte Produkt aus der
dramatiſchen Schneiderwerkſtatt der Firma Blumenthal und
Kadelburg, welche Herr Blumenthal neueſtens allein weiter-
zuführen ſcheint, die Reklametrommel gerührt! Kein Tag
vergeht mehr, ohne daß längere oder kürzere Ergüſſe über
den „Toten Löwen“ in der Preſſe erſcheinen. Wenn man
aber aus einer kurzen, geſtern in einem Berliner Blatte ge-
botenen Probe auf das Ganze ſchließt, ſo kann man an-
geſichts dieſer äußerlich glatten, aber matten Reimerei nur
fagen: „Viel Geſchrei und wenig Wolle.“

Das Spiel in auswärtigen Lotterien. Am 1. Oktober
iſt bekanntlich das Geſetz betreffend das Spiel in außer-
preußiſchen Lotterien veröffentlicht worden. Da es vier
Wochen nach der Veröffentlichung in Kraft tritt, ſo liegt es
im Intereſſe weiteſter Kreiſe, ſich mit den Beſtimmungen
dieſes Geſetzes bekannt zu machen. Das Geſetz bezieht ſich
auf ſämtliche außerpreußiſchen Lotterien, die im Königreich
Preußen nicht zugelaſſen ſind, auch auf alle außerhalb
Preußens veranſtalteten Ausſpielungen beweglicher oder
unbeweglicher Gegenſtände. Der erſte Paragraph trifft
jeden Spieler: „Wer in außerpreußiſchen
Lotterien, die nicht im Königreich Preußen zugelaſſen
ſind, ſpielt, wird mit Geldſtrafe bis zu
600 Mk. oder im Nichtbeitreibungsfalle
mit Haft beſtraft.“

Die 88 2 bis 5 richten ſich gegen die Händler
mit Loſen. Der 8 2 lautet:

„Wer ſich dem Verkauf oder der ſonſtigen Veräußerung von
Loſen, eines Losabſchnitts oder eines Anteils an einem Loſe oder
Losabſchnitte der im S 1 bezeichneten Lotterien unterzieht, ins
beſondere auch, wer ein Los, einen Losabſchnitt oder einen Los
anteil dieſer Art zum Erwerb anbietet oder zur Veräußerung bereit
hält, wird mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mark beſtraft. Die
gleiche Strafe trifft denjenigen, der bei einem ſolchen Geſchäft oder
einer ſolchen Handlung als Mittelsperſon mitwirkt. Jſt
die Zuwiderhandlung durch eine Perſon begangen, die Loſehandel
gewerbsmäßig betreibt, oder bei ihm gewerbsmäßig Hilfe leiſtet,
oder iſt ſie durch öffentliches Auslegen, Ausſtellen oder Aushängen
oder durch Verſenden eines Loſes, eines Losabſchnitts, eines Be
zugsſcheins, eines Anteilſcheins, eines Angebots, einer Anzeige oder
eines Lotterieplans in einer in Preußen erſcheinenden Zeitung er
folgt, ſo tritt Geldſtrafevon 100 bis zu 1500 Markein.
Jede einzelne Verkaufs- oder Vertriebs-handlung, namentlich jedes einzelne Anbieten, Bereithalten,
Auslegen, Ausſtellen, Aushängen, Verſenden eines Loſes, eines
Losabſchnitts, eine Bezugsſcheins, eines Anteilſcheins, eines An
gebots, einer Anzeige oder eines Lotterieplans wird als be
ſonderes ſelbſtändiges Vergehen beſtraft, auch
wenn die einzelnen Handlungen zuſammenhängen und auf einen
nen Vorſatz des Täters oder Teilnehmers zurückzuführen
ind.“

Jn den folgenden Paragraphen werden für den Rück-
fall noch ſtrengere Strafen feſtgeſetzt. Der
8 6 endlich ſtellt die Veröffentlichung der
Ziehungsliſten unter Strafe:

„Wer Gewinnergebniſſe der im F 1 bezeichneten Lotterien in
einer in Preußen erſcheinenden Zeitung veröffentlicht oder durch
öffentliches Auslegen, Ausſtellen oder Aushängen bekannt gibt, wird
mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark beſtraft. Gehört der Täter oder
Teilnehmer zu den im S 2 Abſatz 2 bezeichneten Perſonen, ſo tritt
Geldſtrafe von 100 bis zu 600 Mark ein.“

Südweſtafrika. Mit dem in der Nacht zum Sonn-
abend in Hamburg eingetroffenen Poſtdampfer „Hans
Woermann“ find 36 Rekonvaleszenten aus Deutſch-Südweſt-
afrika, die während des Feldzuges gegen die Hereros ver-
wundet oder erkrankt waren, ſowie Oberleutnant Chales
de Beaulieu, der bisherige Chef des Generalſtabes der
deutſchen Truppen in Südweſtafrika, angekommen.

Der deutſchrumäniſche Handelsvertrag iſt am Sonn
abende in Bukareſt unterzeichnet worden.

Handelsvertrag mit Oeſterreich-Ungarn. Wie jetzt
feſtſtehen ſoll, werden die Handelsvertrags- Verhandlungen
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn früheſtens
Ende Oktober wieder aufgenommen werden.

Von der Lippeſchen Volksverſammlung in Lage. Am
Sonntag wurde im Hotel „Reichskrone“ in Lage eine von
2000 Männern aus dem ganzen lippeſchen Lande beſuchte
Volksverſammlung abgehalten, die ſich mit der Regent-
ſchaftsfrage beſchäftigte. Aſſeſſor Taſche, der die Verſamm-
lung eröffnete, bemerkte, daß die Teilnehmer an derſelben
allen Parteien angehörten. Die Frage der Thronfolge-
berechtigung ſowie das Telegramm Seiner Majeſtät des
Kaiſers an den Grafen Leopold ſollten aus der Debatte
ausſcheiden und heute nur die Regentſchaftsfrage beſprochen
werden. Nachdem ſämtliche Redner einmütig für die dem
Landtage von der Regierung unterbreiteten Vorlagen ein
getreten waren, wurde ein der Regierung und dem Land-
tage mitzuteilender Beſchlußantrag angenommen, welcher
im weſentlichen folgendes beſagt: Die Verſammlung be
trachte eine Anfechtung des Regentſchaftsgeſetzes, wie ſie
ſich in dem Telegramme Seiner Majeſtät des Kaiſers an
den Grafen Leopold und in dem Proteſt der Schaum-
burgiſchen Regierung kundgebe, als einen unbe
rechtigten und bedauerlichen Eingriff in die
Selbſtverwaltung und Souperänität des lippeſchen Staates

und ſpreche der Regierung für ihr mutiges und würdevolles
Eintreten für die Rechte ihre vollſte Anerkennung aus. Sie
billige den von der Regierung an den Bundesrat geſtellten
Antrag und erſuche den Landtag, ſich dieſem Antrage voll
ſtändig anzuſchließen. Auch betrachte die Verſammlung die
auf Ergänzung des Regentſchaftsgeſetzes abzielende Regie
rungsvorlage als einen Akt weiſer Fürſorge und erſuche
den Landtag, die Vorlage durch ſeine Zuſtimmung zum
Geſetz zu erheben. An den Graf- Regenten wurde
Huldigungs- Telegramm abgeſandt, in welchem es heißt, die
Verſammlung ſtehe unentwegt auf dem Boden des Regenkt-
ſchaftsgeſetzes und betrachte jede Anfechtung desſelben als
einen bedauerlichen Eingriff in die Selbſtverwaltung und
Souveränität des lippeſchen Staates. Das Telegramm
ſchließt, indem es unverbrüchlicher Treue und Anhänglich-
keit an den Regenten und das angeſtammte Herrſcherhaus
Ausdruck gibt. Auch an Staatsminiſter Gevekot wurde
ein Dank- Telegramm abgeſchickt. Mit einem Hoch auf
Seine Majeſtät den Kaiſer und den Grafen Leopold wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz und Prinz
Eitel- Friedrich ſind Sonntag vormittag in München einge
troffen und haben nach kurzem Aufenthalte die Reiſe nach
Kreuth zum Beſuche des Herzogs und der Herzogin Ka
Theodor in Bayern fortgeſetzt.

Jbhre Maj. die Kaiſerin hat ſich Sonnabend nach
mittag im Sonderzuge nach Hubertusſtock begeben.

Der Reichskanzler in Homburg v. d. H. Der Prinz und die
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen ſtatteten am Sonnabende dem
Grafen und der Gräfin v. Bülow einen Beſuch ab. Später war beim
Reichskanzler ein Frühſtück, an dem außer dem Prinzen und der
Prinzeſſin der Bürgermeiſter von Homburg v. Marx, der Kurdirektor
Freiherr v. Maltzahn, die Baronin Willy v. Rothſchild, der Botſchafter
Graf Monts und der Geſandte von RückerJeniſch teilnahmen.

Bundesratsbevollmächtigter. Wie die Blätter melden wurde
der Oberregierungsrat Kohl vom bayeriſchen Finanzminiſterium zum
bayeriſchen Bundesratsbevollmächtigten ernannt.

Japaniſcher Orden für einen deutſchen Prinzen. Der Kaiſer
von Japan hat dem Prinzen Karl Anton von Hohenzollern
den Chryſanthemumorden verliehen.

Der Großherzog von Heſſen iſt am Sonnabend abend zum
Beſuche des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich nach Kiel gereiſt.

Ordensverleihung nach der Türkei. Se. Maj. der Kaiſer und
König Wilhelm hat dem Großweſir Ferid Paſcha das Verdienſtkreuz
der preußiſchen Krone, dem zweiten Sekretär des Sultans Jzzet Bey
und dem Oberſtallmeiſter Faik Paſcha den Roten Adlerorden 1. Klaſſe
verliehen.

Etatsmäßiges Hanptamt. Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, beſteht
die Abſicht, die Stellung des Präſidenten der Juſtizprüfungskommiſſion,
die bisher nebenamtlich verſehen wurde, in ein etatsmäßiges Hauptamt
mit einem ſeiner Bedeutung entſprechenden Gehalt zu verwandeln. Dem
Vernehmen nach iſt, wenn der jetzige Präſident Wirkl. Geh. Rat
Dr. Stöltzel einſt zurücktritt, als ſein Nachfolger der Senatspräſident
am Kammergericht, Dr. Coing, derzeitiger Vorſitzender der Kommiſſion
für die erſte juriſtiſche Prüfung, in Ausſicht genommen.

Die Finanzen des Reichs und der deutſchen Bundesſtagten.
Das Kaiferliche Statiſtiſche Amt veröffentlicht ſoeben eine Dar
ſtellung der Finanzen des Reichs und der deutſchen Bundesſtaaten,
Die Nachweiſe beziehen ſich durchweg für die Voranſchläge auf das
Jahr 1903, für die Rechnungen auf das Jahr 1901. Jnsgeſamt
betragen die Staatsausgaben nach den Voranſchlägen der Bundes-
ſtaaten 4 462 Mill. Mk. (darunter 172 Mill. Mk. außerordentliche),
für Reich und Bundesſtaaten 6949 Mill. Mk. darunter 300 Mill.
Mark außerordentliche). Die Staatseinnahmen belaufen ſich bei den
Bundesſtaaten auf 4446 Mill. Mk., bei Reich- und Bundesſtaaten
auf 6932 Mill. Mk. davon ſind außerordentliche Einnahmen (aus
Grundſtock, Anlehen und ſonſtigen Staatsfonds) 228 bezw.
432 Mill. Mk. Unter den ordentlichen Ausgaben und Einnahmen
der Bundesſtaaten ſtehen die Erwerbseinkünfte mit
1890 Mill. Mk. in Ausgabe und 2607 Mill. Mk. in Einnahme an
erſter Stelle. Der Hauptanteil hiervon entfällt auf die Staats
eiſenbahnen mit 1341 bezw. 1867 Mill. Mk. in Ausgabe und Ein-nahme. Der Reſt verteilt ſich auf die Domänen, Forſten J
werke, Poſten, Telegraphen und ſonſtigen Staatsbetriebe.
nächſtwichtige Einnahmequelle bilden die Steuern. An Auf-
wand und Verkehrsſteuern erhebt das Reich 1044 Mill. Mk.,
Bundesſtaaten 168 Mill. Mk., letztere außerdem an direkten Steuern
442 Mill. Mk. Zahlenmäßige Nachweiſe über das Staatsvermögen
der einzelnen Bundesſtaaten konnten nur in Beſchränkung auf
wichtigere Beſtandteile erbracht werden. Neben Ueberſchüſſen früherer
Rechnungsjahre, verfügbarem Staatskapitalvermögen uſw. beſitzen
die Bundesſtaaten an Domänen ein Areal von 675 857 Hektar,
an Forſten 4880 689 Hektar. Die Staatseiſenbahnen
repräſentieren eine Länge von 47 507 Kilometer und ein Anlage
kapital von 12 063 Mill. Mk. Die fundierten Staatsſchulden
beziffern ſich zu Beginn des Rechnungsjahres 1903 für die Bundes
ſtaaten auf 11 730, für das Reich auf 2734 Mill. Mk., die ſchweben
den Schulden betragen insgeſamt 126 Mill. Mk. ſie entfallen in
der Hauptſache auf das Reich (80 Mill. Mk.) und Hamburg
(31 Mill. Mk.).

Ueber Beginn und Ende der Steuerpflicht beim Verzuge
von Steuerzahlern nach anderen deutſchen Bundesſtaaten hat der

inanz miniſter vor einigen Tagen zur Erläuterung der ge
etzlichen Vorſchriften Grundſätze aufgeſtellt, denen wir folgendesentnehmen: „Verzieht ein bisher in Preußen wohnhaft geweſener

preußiſcher Staatsangehöriger in einen anderen Bundes
ſtaat, ſo erliſcht ſeine Steuerpflicht nicht bereits infolge ſeines Weg
zuges aus dem bisherigen Wohnſitz, ſondern erſt infolge der Be

ründung des neuen Wohnſitzes in den anderen Bundesſtaaten.
zieht jemand, der die preußiſche Staatsangehsrig-

keit nicht beßtt, vexmöge ſeines Wohnſitzes er in
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Frgröe ſteuerpflichtig war, in einen anderen Bundesftaat, ſo er
ſcht ſeine perſönliche Steuerpflicht bereits mit der Aufgabe des

Wohnſitzes und des Aufenthaltes in Preußen. Bei der Verlegung
des dienſtlichen Wohnſitzes von Beamten undOffizieren aus einem Bundesſtagat in einen anderen iſt zu be
achten, daß die von der vorgeſetzten Dienſtbehörde getroffene Be
ſtimmung über den neuen dienſtlichen Wohnſitz mit dem Zeitpunkt
der Verſetzung von ſelbſt in Kraft tritt, ohne daß es darauf an
kommt, ob der Verſetzte etwa erſt ſpäter eine Wohnung im Sinne des
8 1 Abſatz 2 des Reichsgeſetzes vom 18. Mai 1870 an dem neuen
Amtsſitze oder Garniſonort genommen hat. Der Miniſter rügt,
daß abweichend von jenen Grundſätzen wiederholt anders verfahren
iſt und infolgedeſſen der Pflichtige zur Beſteuerung in den beidenin Betracht kommenden Staaten Ferongesogen iſt. Eine Rundfrage

hat ergeben, daß in der Mehrzahl der Bundesſtaaten die bezüglichen
Punkte im weſentlichen mit den preußiſchen Vorſchriften über
einſtimmen. Beſchwerden über Doppelbeſteuerung ſoll daher durch
eine ſtrikte Handhabung der obigen Grundſätze vorgebeugt werden.

Der Krieg in Oftaſien,
Nach den erfolgloſen Stürmen auf Port Arthur haben

die Japaner nördlich von Aſandſian Befeſtigungen aufgeworfen
und in Jnkau und anderen Punkten Kommandos zurückgelaſſen.
Die japaniſchen Soldaten, die an Verpflegungsmitteln und Be
kleidungsſtücken Mangel leiden, plündern vorzugsweiſe chineſiſche
Chriſten und Mohammedaner aus. Der ArmeeJntendant
General Huber hat durch den Kommiſſar der Provinz Mukden
den Notleidenden 50 000 BHekleidungsſtücke zugehen laſſen.
Jnfolge Mangels an Verpflegungsmitteln iſt den Japanern
der Durchbruch zu den Quellen des Liaufluſſes mißlungen.

Wie der „Regierungsbote“ unter dem geſtrigen Datum
aus Mufkden meldet, hat General Kuropatkin am 2. d. M. einen
Tagesbefehl erlaſſen, in dem er die Truppen auf die Schwierig
keiten hinweiſt, die Armee auf die nötige Stärke zu bringen,
und die Notwendigkeit des bisherigen n en betont,
Er habe den Rückzug nach Mukden kummervollen Herzens
befohlen er habe ihn aber befohlen in der unerſchütterlichen
Ueberzeugung, daß der Rückzug nötig war, um ſchließlich
einen entſcheidenden Sieg zu erringen. Der Kaiſer ſende
jetzt ausreichende Streitkräfte und werde weitere Truppen
maſſen nach Oſtaſien kommandieren, wenn auch dieſe nicht aus
reichten. Es ſei der unbeugſame Wille des Kaiſers, den Feind
zu beſiegen, und dieſer Wille werde unbeugſam durchgeſetzt
werden. Jetzt breche die von der Armee längſt erwartete Zeit
an, wo man vorrücken und dem Feinde ſeinen Willen auf
wingen könne denn die Mandſchurei-Armee ſei nunmehr
ark genug, um zum Angriff überzugehen. Schließlich

fordert der Befehl die Armee auf, ſich von dem Bewußtſein
der Wichtigkeit des Sieges, beſonders im Hinblick auf die Ent
un Arthurs, durchdringen zu laſſen.

ie aus Tokio gemeldet wird, hat Marſchall Oyama den
Je des japaniſchen Heeres vollendet, die dominierenden
Höhen vor Mukden ſowie die beiden Hunho-Ufer befeſtigt und
wartet nur noch das Eintreffen des ſchweren Geſchützes und
der Verſtärkungen Kurokis ab, um den Vormarſch in der
Richtung auf Tieling fortzuſetzen. 6

Die Ruſſiſche TelegraphenAgentur meldet Die Gerüchte

von Veränderungen im rich ah l auf demKriegsſchauplatz beruhen nicht auf Tatſache ſondern

ſind nur als Ausdruck der allgemeinen Anerkennung der
hervorragenden militäriſchen Fähigkeiten Kuropatkins zu be
trachten. Die allgemeine Stimmung iſt für Gewährung voller
Freiheit für Kuropatkin in der Durchführung ſeines Kriegs-
planes. n hängt das Gerücht von ſeiner Ernennung
zum Oberbefehlshaber zuſammen.

Jn Paris verſichert man, daß Japan bereits an
der Grenze ſeiner finanziellen Leiſtungs
fähigkeit angelangt ſei. Eine äußere Anleihe ſei
geradezu unmöglich; im Jnlande jedoch ſeien keine ge-
nügenden Barmittel zu einer längeren Fortführung des
Krieges vorhanden. Es ſei daher nicht zu verwundern,
wenn man auf den Gedanken komme, daß die fortwährenden
Anregungen zu einer Friedensvermittelung japaniſchen Ur
ſprunges ſind.

Der ruſſiſche General Orlow, der dadurch, daß
er die Weiſungen Kuropatkins nicht befolgte, die Niederlage
der Ruſſen bei Liaojang verſchuldet haben ſoll, wird vor
ein Kriegsgericht geſtellt werden.
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Tokio, 8. Okt. Jetzt erſcheinen eine Reihe amtlicher Berichte
über die japaniſchen Operationen gegen Port Arthur, von der Schlacht
bei Wanſchau an bis zur tatſächlichen Einſchließung Port Arthurs, die
am 30. Juli ihren Anfang nahm. Aus den Berichten geht hervor,
daß die Ruſſen die Vollendung der Einſchließung durch die Errichtung
von Befeſtigungen zwei Monate lang unmöglich machten, auch im Juliangrifsweiſe gegen die Japaner vorgingen.

London, 8. Okt. Die Londoner Zeitungen beſprechen die
Tokioer Rede Okumas und bezweifeln es, daß Japan die von
Okuma als notwendig bezeichneten vier Milliarden Mark wird auf
bringen können. Okumas Ausführungen gelten als ſehr peſſi-
miſtiſch trotz der ſchließlich ausgeſprochenen Siegeshoffnung; jeden
falls bewieſen fie, daß man in Japan den Ernſt der Lage zu be
greifen beginne.

Berlin, 8. Okt. Die ruſſiſche Regierung hat ſpaniſchen
L zufolge ihren Vizekonſul in Vigo, Conde Torre

Cadehra, telegraphiſch abgeſetzt und den dortigen franzöſiſchen
Konſul mit der Wahrnehmung der Konſulatsgeſchäfte beauftragt,
während Torre auch engliſcher Konſul iſt. Die ruſſiſche Regierung
u gefürchtet, aus dem Umſtande, daß Torre nicht nur ruſſiſcher,

o ndern auch Konſul einer dem gegenwärtigen Feinde befreundeten
acht ſei, könnten Unzuträglichkeiten entftehen. Die ruſſiſche Re

gierung habe dem Conde Torre anheimgeſtellt, entweder auf die
ſerhe oder auf die engliſche Vertretung zu verzichten, worauf
dieſer ſich zur Aufgabe der erſteren entſchloſſen hat.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Gegen die Obſtruktion
Wie verlautet, wird der Miniſterpräſident Tisza in einer der

nächſten Sitzungen des Abgeordnetenhauſes die Einſetzung eines
Ausſchuſſes zur Aenderung der Hausordnung beantragen. Die
Aenderungen ſollen nach Abſicht der Regierung die Sicherung der
Beratung des Staatsvoranſchlages innerhalb eines gewiſſen Zeit
raumes, die Verhinderung der tſchechiſchen Obſtruktion und die
Aufrechterhaltung der Ordnung des Abgeordnetenhauſes betreffen.

Die ungariſche Unabhängigkeitspartei beſchloß in einer am
Sonntage abgehaltenen Konferenz, ſich jedem Verſuche, durch Ab
änderung der Hausordnung die Redefreiheit und Widerſtandsfähig
keit der Parlamente zu beeinträchtigen, aufs nachdrücklichſte zu
widerſetzen.

Die Auswanderung aus Ungarn.
Die ungariſche Regierung hat bekanntlich vor einigen Wochen

eine Verfügung erlaſſen, durch die ſie die Auswanderung ihrer Landes
kinder über die deutſchen und die guderen ausländiſchen Häfen unterſagt
und die Auswanderer durch die Polizeiorgane zwingt, ihren Weg über

Fiume zu nehmen, wo ſie der in Ungarn allein konzeſſionierten engliſchen
EunardLinie zugeführt werden. Die CunardLinie macht ſich ihr Monopol
zunutze, indem ſie von den ungariſchen Auswanderern mit Genehmigung der
Landesregierung einen Fahrpreis erhebt, der mehr als doppelt ſo hoch iſt als
derjenige, der infolge des gegenwärtig beſtehenden Tarifkampfes von
den deutſchen, amerikaniſchen, franzöſiſchen, belgiſchen und holländiſchen
Schiffahrtsgeſellſchaften für die Beförderung ungariſcher Auswanderer
feſtgeſetzt iſt. Die einzige Ausnahme die die ungariſche Regierung
zugelaſſen hat, iſt die, daß ſie denjenigen Perſonen, die Fahrſcheine für
die Reiſe über andere Häfen von ihren Verwandten in Amerika
ugeſchickt erhalten haben, die Benutzung dieſer ſog. Prepaid Tickets geſelten wenn dieſe der Regierung vorher zur Abſtempelung vorgelegt

worden ſind. Jnſfolge des von den übrigen Schiffahrtsgeſellſchaften
feſtgeſetzten außerordentlich niedrigen Fahrpreiſes für ſolche Scheine iſt
der Verkauf dieſer Billetts in Amerika ſo ſehr geſtiegen, daß aller Vor
ausſicht nach in wenigen Monaten die Auswanderung aus Ungarn
einen Umfang annehmen wird wie noch nie zuvor.

Straßenkundgebungen.
Sonntag vormittag veranſtalteten die Sozialdemokraten in Prag

und Brünn Straßenkundgebungen zu Gunſten des allgemeinen Wahl
rechts. Sie duxchzogen die Hauptſtraßen unter Hochrufen auf dasallgemeine Wahlrechi und Schmährufen auf die Gegner desſelben.

Mittags gingen die Anſammlungen auseinander. Zu ernſten Ruhe
ſtörungen iſt es nirgends gekommen.

Frankreich.

Kongreß der Radikalen
Der Kongreß der Radikalen, der in Toulouſe tagt, faßte einen

Beſchluß, wonach alle radikalen Abgeordneten das Miniſterium Combes
rückhaltlos zu unterſtützen haben.

Niederlande.

Vom Haager Schiedsgerichte.
Die erſte Sitzung des Schiedsgerichtes für den Konflikt zwiſchen

Japan einerſeits und Frankreich, England und Deutſchland anderſeits
über die von Japan in den ehemaligen Fremdenniederlaſſungen er-
hobenen Gebäudeſteuern iſt auf den 21. November in Haag feſtgeſetzt
worden.

Dänemark.
Neue Geſetzentwürfe.

Der Juſtizminiſter Alberti beabſichtigt, dem Folkething Geſetz
entwürfe betreffend eine durchgreifende Umgeſtaltung der Rechtspflege,
betreffend Vorkehrungen zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, darunter
Staatsunterſtützung der Tuberkuloſe-Sanatorien, ferner betreffend Be
handlung verbrecheriſcher und verwahrloſter Kinder und betreffend
Einſetzung einer Kommiſſion zur Reviſion der Geſindegeſetzgebung
vorzulegen.

Rußland.

Der Zar in Reval.
Zar Nikolaus und Zarin Alexandra begaben ſich nach ihrer

Ankunft in Reval an Bord der kaiſerlichen Jacht „Standart“.
Nachmittags beſichtigte der Kaiſer die Panzerſchiffe „Oeljabja“, „Orel“,
„Borodino“, „Jmperator“, „Alexander III.“ und „Kujas Suworow“;
die Beſichtigung dauerte zwei Stunden.

Aus Finland.
Wie ſchon mitgeteilt, hat der Gouverneur von Finland, Fürſt

Obolinsky, mehreren ſchwediſchen Zeitungen, die ſein Vorgänger ver
boten hatte, wieder die Verbreitung durch die Poſt geſtattet. Man
ſieht darin einen neuen Beweis für eine Aenderung des politiſchen
Regierungsſyſtems in Rußland.

Leitung der Polizei.
Durch einen kaiſerlichen Ukas wird dem Gehilfen des Miniſters des

Jnnern, dem das Gendarmeriekorps unterſtellt iſt, die Leitung der
Polizei übertragen. Hinſichtlich ſeiner Rechte und Obliegenheiten iſt
hervorzuheben, daß ihm die Auſſicht. über alle Gefängniſſe für wegen
Staatsverbrechen angeklagte Perſonen zuſteht außerdem gehen die Be
fugniſſe in Prozeſſen gegen derartige ſoweit ſie bisher dem
Miniſter des Jnnern zuſtanden, auf den Gehilfen über.

Portugal.
Die neue Expedition.

Ueber den Zeitpunkt der Abfahrt der nach Südangola zu ent
ſendenden Verſtärkung iſt noch keine Entſcheidung getroffen. Wahr-
ſcheinlich wird der Feldzug erſt nach der Zeit der Regenfälle, die in
jener Gegend ſehr ſtark ſind, wieder aufgenommen werden es gehen
dann neue Verſtärkungen aus Europa ab. Die Regierung verfügt
über alle dazu nötigen Mittel, auch über die erforderlichen Kredite.
Nach den letzten Berichten iſt die Niederlage jenſeits Kunene bedeutſam
geweſen, die Zahl der Toten iſt noch größer, als anfänglich bekannt
war. Es verlautet, daß der Miniſterrat zuſammentrete zu einer
beſonderen Beratung, die der Vorbereitung einer großen, aus regulären
Truppen beſtehenden Expedition gelten ſoll.

Serbien.

Die Salbung König Peters.
Als Vorfeier zur Salbung fand am Sonnabend nachmittag

eine vom Metropoliten in der Kloſterkirche Zica abgehaltene An
dacht ſtatt, der der König, die Prinzen, die Regierung und zahl-
reiches Publikum beiwohnten.

Sonntag vormittag fand in Zica die Salbung des Königs
Peter ſtatt. Um 9 Uhr begab ſich der König in vollem Krönungs-
ornate in feierlichem Zuge zur Kirche, in deren Weſtportal er von
der Geiſtlichkeit erwartet wurde. Unter Vorantritt derſelben begab
ſich der König zum Thronſeſſel. Nach dem Hochamt und dem
Evangelium, während deren der König die königlichen Jnſignien
abgelegt hatte, nahm der Metropolit das koſtbare Gefäß mit dem
heiligen Chriſam und ſalbte den König auf der Stirn, den Naſen-
flügeln, dem Munde, den Ohren, der Bruſt und den beiden Flächen
der Hand, indem er jedesmal das Zeichen des Kreuzes machte und
die Worte ſprach: „Das Siegel der Gabe des heiligen Geiſtes!“
Nach vollzogener Salbung führte der Metropolit den König zum
Altar und reichte ihm die Kommunion nach königlicher Sitte, d. h.
in beiderlei Geſtalt. Darnach kehrte der König zum Thronſeſſel
zurück und legte die Jnſignien der königlichen Würde wieder an,
worauf ein Diakon ein Gebet ſprach, in welchem er den Segen
Gottes für den geſalbten König erflehte. Alsdann ſetzte Chorgeſang
ein, während deſſen der Metropolit dem König das Kreuz zum
Kuſſe darreichte. Jn feierlichem Zuge verließ darauf der König
die Kirche in vollem Krönungsornat.

Großbritannien.
Die Expedition in Tibet.

Das „Reuterſche Bureau“ meldet vom 7. September aus Gyangtſe,
die in Tibet ſtehende engliſche Expedition werde in kleine Abteilungen
aufgelöſt. General Macdonald verabſchiedete ſich von den Truppen
mit einer kurzen Rede, worin er die vorzügliche Haltung derſelben
unter den größten Schwierigkeiten und Strapazen lobte.

Gerichtszeitung.
Eine menſchliche Beſtie.

(Fortſetzung.)

Hamburg, 8. Okt.
Das Kind der Berkefeld.

Die Angeklagte ſteht, wie ſchon berichtet, auch in dem dringenden
Verdachte, das Kind ihrer Tochtex, der Paula Berkefeld, ermordet zu
haben. Sie leiſtete ihrer Tochter, die ſie zunächſt furchtbar prügelte,
weil ſie zu fremden Leuten gezogen war, Geburtshilfe. Dann ließ ſie
das Kind in einen Eimer mit Waſſer fallen. Was hierauf geſchah,
weiß die Berkeſeld nicht, da ſie ohnmächtig wurde. Als ſie wieder zu
ſich kam, war ihr Kind, das beſtimmt gelebt hat, denn ſie hat es geſehen,
fort. Jhre Mutter aber erzählte u. a. wenn man ein neugeborenes
Kind in einen Eimer mit Waſſer ſtecke, dann ſterbe es. Sie habe das
Kind zunächſt in einen Kaſten legen wollen, ſei aber durch die Anweſen
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heit eines Fräulein Reich daran verhindert worden. Alsdann habe ſie
das Kind auf dem Herde verbrennen wollen, das habe ſich aber auch
nicht ausführen laſſen, da das Kind zu groß war.

Obgleich nun gar kein Zweifel darüber beſteht, daß die Berkefeld
niedergetommen iſt, ſetzt die Angeklagte ihren Lügereien die Krone auf
und behauptet, ihre Tochter ſei überhaupt nicht niedergekommen! Sie
habe nur „einen Umſchlag gehabt“, angeblich um Herrn Dr. Gold-
ſchmidt in London etwas vorzutäuſchen Dabei hat die Angeklagte
ſelbſt einer Frau Neumann, die als Zeugin vernommen wird, erzählt,
daß ihre Tochter einen kräftigen Jungen geboren habe, „er ſei aber
leider tot“.

Es beſteht übrigens der Verdacht, daß die Angeklagte das Kind
ihrer Tochter verbrannt hat. Ein Fräulein Reich ſagt als Zeugin
aus: Einige Tage nach der Niederkunft der Berkefeld habe ſie in der
Küche viele verbrannte Kohlen geſehen. Auf ihre Frage habe Frau
Wieſe geſagt, ſie habe die Nachgeburt des von Paula VBerkefeld ge
borenen Kindes verbrannt. Vorſ.: Nun, Angeklagte, was ſagen Sie
dazu Angekl. Das iſt nicht wahr, ich habe nichts verbrannt. S
(Wie die Angeklagte nach alledem die Niederkunft ihrer Tochter über-
haupt beſtreiten will, iſt klaſſiſch und zweifellos der beſte Beweis für
ihr böſes Gewiſſen.) Das Beerdigungsinſtitut, dem die Angeklagte, wie
ſie damals ihrer Tochter erzählte, das Kind zur Beſtattung übergeben
haben wollte, hat die Leiche nicht erhalten.

Der Aberglaube der Angeklagten.
Vorſ.: Die Angeklagte ſoll ſehr abergläubiſch geweſen ſein

Jawohl. Vorſ.: Was wiſſen Sie darüber zu ſagen
eugin: Frau Wieſe hat des Nachts die Fenſter verhangen und in

der Küche Licht brennen laſſen. Vielleicht hatte das ſeinen be
ſonderen Grund Sie ſagte: Wenn ſie alsdann bete, der liebe
Gott ſolle ſie einen Lotteriegewinn machen laſſen, dann gehe
das Gebet in Erfüllung. Vorſ.: Sagte ſie nicht auch,
daß ſie mit Geiſtern verkehre? Zeugin: Jawohl, ſie erzählte
mir einmal, daß ſie oftmals während der Mitternachtsſtunde mit
Geiſtern ſpreche. Sie hatte ſich auch das „ſechſte und ſiebente Buch
Moſis“ gekauft. (1) Jn dieſem las ſie ſehr eifrig, es ſtanden alle
möglichen Geiſtergeſchichten darin. Jch mußte ihr auch einmal aus
dieſen Büchern ein Gebet abſchreiben. Vorſ.: Was hat noch in den
Büchern geſtanden Zeugin: Jch glaube, es hat auch etwas vom
Kinderſchlachten darin geſtanden. Vorſ. Stand in den Büchern, daß
das Schlachten kleiner Kinder Glück bringe Zeugin Nein, aber
Frau Wieſe ſagte einmal Kinderblut und Blut von weißen Tauben
iſt gut, das bringt Glück.

Schwere Kuppelei,.
Es wird nunmehr zur Verhandlung bezüglich der ſchweren Kuppelei

geſchritten. Hierzu wird Paula Berkefeld, die Tochter der Angeklagten,
als Zeugin vernommen. Dieſe bekundet auf Befragen des Vorſitzenden,
ſie habe auf Veranlaſſung ihrer Mutter mehrfach Anzeigen
folgenden Jnhalts aufgeben müſſen „Eine junge Dame bittet
einen edeldenkenden Herrn um eine Unterſtützung von 30 Mark
gegen dankbare Rückzahlung.“ Vorſ.: Weshalb gaben Sie die An
zeigen auf Zeugin Jch mußte ja. Vorſ. Weshalb mußten
Sie Zeugin Wenn ich es nicht tat, wurde ich von der Wieſe
heftig geſchlagen. Vorſ.: Hat auch bisweilen die Wieſe die
Anzeigen aufgegeben Zeugin Jawohl. Vorſ.: Es meldeten
ſich Herren auf dieſe Anzeigen Zeugin Jawohl. Vorſ. Haben
Sie ſich freiwillig hingegeben Zeugin Nein, ich habe mich zumeiſt
geſträubt. Da zog die Wieſe ihren Pantoffel aus und ſchlug mich
heftig. Oftmals warf ſie mich zu Boden, riß mich an den Haaren
und trat mich mit den Füßen. Einmal flüchtete ich. Da verfolgte
mich die Wieſe mit einem Küchenmeſſer. Wenn das alles nichts
half, ſagte die Wieſe den Herren, ſie ſollten mir Gewalt antun,
Vorſ.: Gaben die Herren alle Geld Zeugin: Jawohl, das
nahm ſtets die Wieſe an ſich. Vorſ.: Kam es auch vor, daß Herren
kein Geld gaben Zeugin: Jawohl, in dieſen Fällen machte die
Wieſe furchtbaren Skandal und ſchlug mich. Vorſ.: Zu den Herren,
die ſich auf die Anzeigen meldeten, gehörte auch Franck? Zeugin:
Jawohl. Auf weiteres Befragen bekundete die Zeugin, die Wieſe
habe ſie auch gezwungen, in Gemeinſchaft mit einem jungen Mädchennamens Fuß ſo der Straßenproſtitution zu ergeben. Vorſ.: Hat

Jhnen die Wieſe nicht auch angeraten, ſich auf St. Pauli ein
Abſteigequartier zu mieten Zeugin Jawohl. Verteidiger
Rechtsanwalt Dr. Bleckwedel Wenn es wahr iſt, daß Jhre Mutter
Sie geſchlagen, zur Erde geworfen, an den Haaren gezogen, mit Füßen
getreten hat uſw., weil Sie ſich nicht preisgeben wollten, wie kam es,
daß Sie kurz nach dieſer Zeit von England aus an Jhre Mutter die
zärtlichſten Briefe ſchrieben gern Damals wußte ich
noch nichts von den Kindern. Vert.: Aber trotzdem iſt es doch ſehr
auffällig, daß, wenn Jhre Erzählungen wahr ſind Sie Jhrer Mutter
die zärtlichſten Briefe ſchrieben mit der ſteten Anrede: „Meine ſüße
Mama.“ Die Zeugin ſchweigt. Der Vorſitzende verlieſt die er
wähnten Briefe. Dieſe beginnen ſtets mit der Anrede: „Meine ſüße
Mama.“ Jn den Briefen erkundigte ſich die Berkefeld ſehr angelegent-
lich nach einem Blonden, einem Franzoſen, und nach einem Herrn, dem
ſie oftmals nach Bremen geſchrieben habe. Vorſ.: Was war denn
das für ein Blonder Zeugin: Das will ich nicht ſagen. Vorſ.

ür dieſen ſchienen Sie ſich aber ganz beſonders zu intereſſieren
eugin (die Augen niederſchlagend) Allerdings.

Zwei Zeuginnen Frl. Reich und Frl. Fuß beſtätigen, daß die
Angeklagte ihre Tochter Paula Berkefeld durch Schläge c. gezwungen
habe, ſich preiszugeben. Die Fuß bekundet noch, die Angeklagte habe
ſie verlelten wollen, ihre Mutter zu beſtehlen und Urkundenfälſchung
zu begehen.

Ein anonymer Brief.
Der Vorſitzende teilt mit, daß auch zu dieſem Prozeſſe, wie es ſtets

bei Senſationsprozeſſen zu geſchehen pflege, dem Gericht ein anonymer
Brief zugegangen ſei, und zwar mit den beiden Poſtſtempeln Hannover
und Hamburg, unterzeichnet „K.“, datiert vom 6. Oktober. Darin wird
behauptet, daß ſchon im November 1901 die Wieſe ihren Küchenherd
bis zum Rotglühen geheizt habe, wobei die Paula Berkefeld geſagt habe,
ſie brauche nur ein Wort ſallen zu laſſen, um die Wieſe für immer ver
ſchwinden zu laſſen. Später habe Paula Berkefeld erklärt, die Wieſe habe
mehr auf dem Gewiſſen als manche andere. Jn dem Briefe werden
weiter Andeutungen bezüglich der Kuppelei gemacht. Paula Berkefeld
ſei durchaus nicht die bemitleidenswerte Perſon, als welche ſie immer
in den X geſchildert worden ſei. Lediglich perſönliche Rückſichten
zwängen den Brieſſchreiber dazu, nicht vor Gericht zu erſcheinen. Man
möge aber einen Herrn Albes aus Berlin laden, der werde weitere
wichtige Mitteilungen machen können. Der Vorſitzende bemerkt dazu,
daß der pp. Albes ſofort zu laden ſei.

Verſuchter Gattenmord.
Der verſuchte Gattenmord, der der Wieſe auch zur Laſt gelegt wird,

kommt ſodann zur Verhandlung. Die Wieſe bekennt ſich deſſen wie
auch aller anderen Anklagepunkte für nichtſchuldig. Alles ſei Rache,
Lug und Trug. Sie habe weder verſucht, ihren Mann zu töten, noch
Der getan, die darauf abzielten, daß ſie dieſe Abſicht trage.
Der alte Schröder habe ihr einmal eine Röhre mit einem Pulver ge
bracht und geſagt, ſie ſolle das ihrem Manne im Schlafe in den Hals
puſten, dann werde er nicht mehr erwachen.

Paula Berkefeld erklärt hierzu als Zeugin, ſie habe einmal gehört,
daß der Schuhmacher Schröder zu der Wieſe geſagt habe, ſie ſolle ihren
Mann um die Ecke bringen, dann wolle er ſie heiraten. Des Vorfalls
mit dem Raſiermeſſer entſinne ſie ſich aus ihren Kinderjahren. Sie
wiſſe nur von einem Vergiftungsverſuch.

Der Ehemann Wieſe ſagt, er könne nur behaupten, daß mit
Kaffee ein Vergiftungsverſuch gemacht worden ſei.

Schuhmacher Schröder bekundet, die Wieſe habe geſagt, ihr Mannmüſſe in die Erde, ſie müſſe ihm Gift geben, ſie dane ſchon etwas

gekauft, es ſei aber nicht ſcharf genug geweſen. Er habe einmal für
die Wieſe für 20 Pfg. Queckſilber gekauft. Damit wollte ſie ihren
Mann vergiften.

Sodann werden noch mehrere Zeugen vernommen, die aus
Aeußerungen der Wieſe entnommen haben wollen, daß ſie die Abſicht
hatte, ihren Mann zu befeitigen. (Fortſetzung folgt.)
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Aus Nah und Fern.
Exploſion. Die „SiegZeitung“ (Siegburg) meldet: Sonn

abend vormittag 10 Uhr explodierte in einem Gebäude der Ge
oßfabrik, in welchem die Geſchoſſe gefüllt und aufbewahrt werden,

ein Keſſel mit Exploſivſtoffen. Acht in der Nähe beſchäftigte
Arbeiter erlitten teils ſchwere, teils leichte Verletzungen. Einer
zerſelben iſt bereits geſtorben. Einige Arbeiter werden vermißt.

s Gebäude ſtand in kurzer Zeit in Flammen. Tauſende von
Feſchoſſen explodierten unter furchtbarem Knall, mächtige Rauch-

„iken emporſendend. An ein Löſchen konnte nicht gedacht werden
wegen der Gefährlichkeit. Gegen 1 Uhr mittags hörte man weitere
Exploſionen. Das Gebäude brennt weiter, doch ſcheint die größte
Gefahr vorüber zu ſein. Die „SiegZeitung“ meldet weiter über
das Unglück: Jn dem Raume der Geſchoßfabrik, in dem die Explo-

h wurden die Geſchoſſe auf elektriſchem Wege mit
rengſtoff gefüllt; man nimmt an, daß die Exploſion durch Kurz
luß in der elektriſchen Leitung entſtanden iſt. Die Detonationen
erten bis 2 Uhr nachmittags. Vor Ablauf von 24 Stunden
eine nähere Unterſuchung wegen der damit verbundenen Gefahr

nicht möglich. Wie verlautet, lagerten in dem betreffenden Raume
60 000 Schrapnells. Jn dem Raume waren 100 Arbeiter tätig.
Von den Arbeitern, die ſich in unmittelbarer Nähe des Keſſels auf
ſielten, wurde einer ſofort getötet, drei ſchwer, fünf leicht verletzt;
von den Vermißten wurden nachmittags um 6 Uhr zwei mit zer
ſchmetterten Gliedern tot aufgefunden.

Todesfall. Der Direktor des Hamburger Stadttheaters,
vittong, iſt Sonnabend abend 9 Uhr geſtorben.

Luiſe von Koburg. Die „Neue Fr. Pr.“ meldet: Vor dem
rſtHofmarſchallamte in Wien wurde am Sonnabend über das
hren der Prinzeſſin Luiſe von Koburg wegen Aufhebung der

Entmündigung verhandelt. Die Entſcheidung iſt noch nicht erfolgt,
ſie wird ſchriftlich ausgefertigt werden.

Standbild Kaiſer Franz Joſephs. In der neuen Jnfanterie-
Kadettenſchule in Breitenſee wurde am Sonnabend in Anweſenheit
des Erzherzogs Rainer, des Reichskriegsminiſters, der Generalität,
des Statthalters und des Bürgermeiſters das erſte in Wien und
Umgebung öffentlich aufgeſtellte Standbild des Kaiſers Franz
goſeph feierlich enthüllt.

Hochflut. Jnfolge eines an der Küſte herrſchenden ſehr heftigen
Sturmes iſt in Ancona eine Hochflut eingetreten. Das Waſſer
drang in eine Reihe niedrig gelegener Häuſer die Bewohner der
ſelben flüchteten in die oberen Stadtteile. Stellenweiſe iſt das
Straßenpflaſter aufgeriſſen. Durch den Einſturz einer zehn Meter
hohen Mauer wurden mehrere Häuſer beſchädigt. Das Unwetter
dauert fort.

Die Vereinigung alter deutſcher Studenten in New-York gab
am Sonntage in der Arionhalle daſelbſt den deutſchen und engliſchen
Gelehrten, die von dem in St. Louis abgehaltenen Kongreſſe kamen,
einen Feſtkommers. Dr. Beck hieß die Gäſte willkommen und
verlas einen Brief Rooſevelts, der das Bedauern ausſprach, daß
er, ſelber ein alter deutſcher Student, nicht ver zi teilnehmen
könne und der allen ſeine Grüße übermittelte. Der Redner ſchloß
mit einem Hoch auf Amerika und die Nationen, die zu ſeiner Ent
wicklung beitrugen. Profeſſor Harnack-Berlin widmete ſeinen
Trinkſpruch ſeinem alten Freunde, den früheren Botſchafter White.
Ferner ſprachen Profeſſor LamprechtLeipzig, der den Gedanken
ausdrückte, die amerikaniſche Kultur werde einſtmals diejenige
Europas überflügeln, Profeſſor Sombart-Breslau, der den ameri-
faniſchen Jdealismus (?7) rühmte.

Verurteilung. Das Schwurgericht zu Würzburg verurteilte
den wegen Meineides angeklagten griechiſchen Konſul Weingroß-
händler Ott zu 7 Monaten und 15 Tagen Gefängnis. Bei der
Strafzumeſſung wurde in Betracht gezogen, daß der Angeklagte ſich,
wenn er bei ſeiner Vernehmung am 25. April 1895, die im Vor
verfahren eines Beleidigungsprozeſſes erfolgte, eine wahrheits

äße Ausſage gemacht hätte, ſelbſt einer ſtrafrechtlichen VerPaouſ ausgeſetzt haben würde.

nbahnzuſammenſtöße in Rußland. Auf dem Eliſawek
ader Zweige der ruſſiſchen Südweſtbahn ſtieß Sonnabend früh ein
üterzug mit einem Militärzuge, der Mannſchaften des Minski

n Regiments und Train beförderte und wegen einer Beſchädigung
Lokomotive bei der Station Taſchlyk hielt, zuſammen. Ein

Soldat wurde ſchwer, zwei Offiziere und zwei Soldaten wurden
leicht verletzt, mehrere Pferde wurden getötet. Bei der Station
Corkh (Sibirien) ſtießen zwei Güterzüge zuſammen; zehn Per-
ſonen wurden verletzt, von denen zwei ſtarben.

Rotwein als Strandgut. Das auf Amrum als Strandgut
borgene, 700 Liter Rotwein enthaltende Faß, das, wie wir vor
4 Tagen berichteten, bereits gänzlich mit Muſcheln bewachſen war,

iſt jetzt in e Verſteigerung für 20 deutſche Reichs
pfennige verkauft worden. Der Zoll für das Faß Wein betrug
nämlich 256 Mark, die der Käufer zu zahlen hatte.

Die Kaiſerin-Witwe von Rußland, die ſich auf der Reiſe nach
Kopenhagen eine ſtarke Erkältung zugezogen hat, iſt ſeit einigen Tagen
unpäßlich die Kaiſerin leidet beſonders an heftigen Rückenſchmerzen.

Das internationale Automobil-Wettrennen um den von Vander
bilt geſtifteten Becher über die 48 Kilometer lange dreieckige Strecke auf
Long Jsland, die die Bewerber zehnmal durchfahren müſſen, begann
am Sonnabende um 6 Uhr. Die Wagen, die ſich an der Wettfahrt
beteiligen, ſind fünf deutſche, lauter Mercedeswagen, ſechs franzöſiſche,
vier amerikaniſche und zwei italieniſche. Ehe die dritte Runde beendet
war, brachen an einem franzöſiſchen Wagen die Federn und
an einem deutſchen Wagen die Achſe. Kurz darauf platzte
der Gummireifen eines anderen Mercedeswagens, den Georg Arents
ſährte. Arents wie ſein Maſchiniſt Menzel wurden verletzt; Menzel
iſt 2 Verletzungen erlegen, während die Verletzungen,
die Arents davontrug, nicht ſchwer ſind. Bei dem Wettrennen gewann
Heath auf einem franzöſiſchen Wagen, zweiter wurde ClemensFrankreich,
dritter Lyttle Amerika.

Ertrunken. Die „Neue Badiſche Landeszig.“ meldet aus Radolfzell:
Auf der Heimfahrt von hier nach Prons ertranken Freitag abend
ßeben Arbeiter durch Umſchlagen des Bootes im Bodenſee.

Aus Marſeille. Der allgemeine Ausſtand der Hafenarbeiter wird
als beendet angeſehen die Schiffahrtsgeſellſchaften haben Vorkehrungen
getroffen, um die Handhabung des Dienſtes ſicherzuſtellen.

Wechſelfälſchungen. Der Mitinhaber der Löwenbrauerei Gebrüder
r in Konſtanz, Adolf Huber, iſt flüchtig. Es heißt, er habe
ſelfälſchungen in Höhe von 80 000 Mk. zum Schaden des Stadt

rats Oſterwalter begangen.
Als ein Opfer der Wiſſenſchaft iſt, wie ſchon kurz mitgeteilt,

dieſer Tage nach ſiebenjährigem furchtbaren Leiden Mr. Clarence
DHally, der frühere erſte Aſſiſtent Ediſons, in NewYork geſtorben.
Vor ſieben Jahren waren ſeine Hände und Arme während des
Experimentierens ſtändig den X Strahlen ausgeſetzt. Er hoffte,
a eine Kur für Krebs entdecken und war ſich der großen

r bei ſo konzentrierter Anwendung der X Strahlen völlig be
wußt. Die Folge dieſes beſtändigen Hantierens mit ſtark fluores
gierenden Stoffen war, daß ſich die Haut ſeiner Hände entzündete,
als ob ſie verbrannt wäre; Bart- und Kopfhaare fielen ihm aus.
Zu atte er nur ein Gefühl der Reizbarkeit und Erſtarrung,
war ſonſt aber frei von Schmerzen. Nach zwei Jahren entwickelte

jedoch am linken Handgelenk Krebs. Jm Februar des Jahres
902 nahm man über 150 Stücke Haut von ſeinem Bein und ver

pflanzte ſie auf ſeine Hände, aber die Operation erwies ſich als
erfolglos, die Krankheit breitete ſich ſtändig aus. Jm Auguſt wurde

linke Arm amputiert, was eine leichte Beſſerung zur Folge
hatte, aber nun wurde der kleine Finger der rechten Hand von dev
Krankheit ergriffen und mußte amputiert werden. Die Haut-
krankheit machte immer weitere Fortſchritte, und im März dieſes
Jahres mußte zur Amputation auch des rechten Armes geſchritten
werden. Trotz ſeiner ſchrecklichen Leiden verlor Dally den Mut
nicht. Künſtliche Arme wurden für ihn angefertigt, aber er konnte
ſie nur eine Woche brauchen, denn die Krankheit verbreitete ſich im
ganzen Organismus, und er unterlag ihr langfam. Die Medi-
ger intereſſierten ſich ſehr für ſeinen Fall, die bedeutendſten
Spesialiſten behandelten ihn während ſeiner langen Krankheit.
Dally war ſrüher Feuerwerksmagt in der Marine und kräftig, ge-

drungen und robuft, als er Ediſons Aſſiſtent wurde. Auch Ediſon
elbſt litt körperlich bei den Verſuchen, erholte ſich aber wieder und
ſt dann bei weiterem Gebrauch der X-Strahlen vorſichtiger ge-

weſen. Er iſt der Meinung, daß Dally infolge der Wirkung der
X- Strahlen geſtorben iſt. Dieſe haben ihn verbrannt, und ihre
eigenartige Wirkung machte alle Kunſt der Mediziner zu ſchanden.

Als „Kunſtſchule des Weſtens“, Charlottenburg, Grolman-
ſtraße 49, iſt unter der Leitung der Kunſtmalerin Emmy Stal-
mann, Schülerin von Prof. Franz Skarbing und Walter Leiſtikow,
eine neue Kunſtſchule begründet worden, die es ſich zur Aufgabe
macht, nach den Grundzügen des der Königlichen Kunſtſchule zu
Grunde liegenden Lehrplanes zu unterrichten, um auch weiteren
Kreiſen die neuerdings amtlich vorgeſchriebenen künſtleriſchen
Lehrmittel zugänglich zu machen. Für Lehrende werden von
der Vorſteherin Uebungskurſe zu ſehr mäßigen Preiſen am
Sonntag- Vormittag eingerichtet, die dazu dienen, das Freihand-
zeichnen zu üben, Gegenſtände aus der Bearbeitung und der
lebendigen Natur zu zeichnen und zu aquarellieren. Verbunden mit
dieſer Privat-Kunſtſchule ſind Vorbereitungskurſe zur
Aufnahme für die Königliche Kunſtſchule und von Zeit zu Zeit Aus-

von Schülerarbeiten. Proſpekte werden nach Wunſch
verſandt.

Perſonalnachrichten.
Vakanzenliſte höherer Kommunalſtellen.

Caub. Bürgermeiſter. 2700 bis 3600 Mk., ſowie 200 Mk.
Nebeneinkommen. Bewerbungen bis 15. Okt. an den Magiſtrat.

Triebes, R. j. L. Bürgermeiſter. 2400 Mk. Vorſitzenden
des Gemeinderates Karl Feuſtel.) Unterweißig, Poſt
Deuben bei Dresden. Zum 1. Januar 1905 Gemeindevorſtand.
Anfangsgehalt 700 bis 900 Mk. (Gemeinderat.) Juden-
burg (Oeſterreich). 15. November Betriebsleiter für dasElektrizitätswerk. Knfangsgehait 2400 Kr. bei freier Wohnung,

Beleuchtung und Heizung. Bürgermeiſter Hangi.) Wies-
ba den. Alsbald jüngerer Techniker oder Jngenieur mit Er-
fahrung im Waſſerverſorgungsfache. Tagegeld 7 Mk. Direktor
der ſtädt. Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerke.) Anklam.
Vorſteher des ſtädtiſchen Schlachthauſes (approb. Tierarzt). Ge-
halt 2400 bis 3000 Mk. (Magiſtrat.) Bremen. 1. November
Polizeikommiſſar. 2400 bis 4200 Mk., ſowie Kleidergeld und An
ſpruch auf Ruhegehalt uſw. (Polizeidirektion.) Dardes-
heim Reg.-Bez. Magdeburg. Rektor an der fünfklaſſigen Volks-
ſchule. Grundgehalt 3196,52 Mk. neben freier Wohnung.
(Magiſtrat.) Dirſcha u. Bureau-Aſſiſtent bei der Ver-
waltung. 1000 bis 1500 Mk., außerdem 200 Mk. Wohnungs-
geldzuſchuß. (Magiſtrat.) Düſſeldorf. Zum 1. Jan. 1905
Bauingenieur. 3000 bis 5100 Mk. (Oberbürgermeiſter,)
Tiefbautechniker. 4800 bis 6000 Mk. Oberbürgermeiſter
Gelſenkirchen. Stadtſekretär. 2700 bis 4500 Mk. Erſten
Bürgermeiſter Leipzig. Bauingenieur. 4200 Mk. Rat
der Stadt.) Nienburg a. d. W. 1. April 1905 Rektor an
der ſtädtiſchen gehobenen Töchterſchule. Grundgehalt 1800 Mk.,
Mietsentſchädigung 360 Mk. und Alterszulagen von 160 Mk.
(Magiſtrat.) Osnabrück. 1. April 1905 (event. früher)

Betriebs-Aſſiſtent für das ſtädtiſche Elektrizitätswerk. Anfangs-
gehalt 3600 Mk. (Magiſtrat.) Polzin. 1. Januar Spar
kaſſen-Rendant. 1600 bis 2400 Mk. und 200 Mk. Wohnungs-
geldzuſchuß. (Magiſtrat.) Pr. Stargard. 1. Dezember er.
Kreisſchulſekretär. 2100 bis 3600 Mk., außerdem 300 Mk.
Wohnungsgeldzuſchuß. (Kreisausſchuß.) Stollberg i. Erz
gebirge. I. Mai 1905 Kaſſierer. Gehalt 2000 bis 3500 Mk.
(Stadtrat.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Jbſen über Björnſon. Ein ſehr intereſſanter

Brief Jbſens an Björnſon aus dem Jahre 1882, der ihr Verhältnis
in der erſten Zeit gemeinſamen Kämpfens kennzeichnet, wird in der
„Revue“ als Nachtrag zu der großen früheren Veröffentlichung ab
edruckt. Darin heißt es: Deine Werke ſtehen in der Welt
iteratur an erſter Stelle. Aber wenn ich eine Jnſchrift für ein

Denkmal zu wählen hätte, das Dir zu Ehren in Zukunft errichtet
werden ſollte, würde ich ſie ſo abfaſſen: „Sein Leben war ſeine
ſchönſte Dichtung.“ Das Größte, was ein Menſch verwirklichen
kann, iſt, ſeinem ganzen Leben das Gepräge ſeiner Perſönlichkeit
aufzudrücken. Jeder von uns hat die Pflicht, daran zu arbeiten.
Aber viele haben in dieſer Hinſicht das Ziel verfehlt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
V Eisleben, 7. Okt. (Todesfall.) Der Hauptlehrer

und Kantor Herr Föhſe in Helfta bei Eisleben, welcher am
1. d. Mts. in den Ruheſtand getreten war, ſtarb plötzlich nach einigen
Tagen. Ein Nachfolger für ihn iſt noch nicht beſtimmt, da die Ge
meinde mit der Königlichen Regierung in Unterhandlungen ſteht
wegen Anſtellung eines Rektors, welcher gleichzeitig das Amt eines
Organiſten mit übernehmen ſoll. Der Ort Helfta, eine halbe
Stunde von hier, mit der elektriſchen Bahn verbunden, hat ſich in
den letzten Jahren anſehnlich vergrößert. Vor 20 Jahren amtierten
daſelbſt 2 Lehrer, jetzt aber ſind 8 Lehrer angeſtellt.

Landwirtſchaftliches.
V Eisleben, 7. Okt. (Obſtausſtellung.) Heute vor

mittag 11 Uhr wurde durch Herrn Oberlehrer Jäger, Vorſitzenden
des Obſtbau Vereins des Mansfelder Seekreiſes, im großen Saale
des „Wieſenhauſes“ die Obſtausſtellung genannten Vereins er
öffnet. Auf 9 langen Tafeln hatten ca. 40 Mitglieder des Vereins
Obſt in vielen prachtvollen Sorten, Konſerven, Wein, Geräte uſw.
reichlich ausgeſtell. Man erblickte zwar keinen prunkhaften
Aufbau, keine glanzvollen Obſtkörbe, wohl aber konnte man
überall wunderſchöne Früchte der diesjährigen reichen Obſternte er
blicken, welche die Bewunderung der Anweſenden er-
regten. Sehr intereſſant waren zu ſehen Früchte, welche Schäden
zeigten, entſtanden durch Mangel an Nahrung, Näſſe, Sturm, Hagel,
ſchlechte Behandlung, Stippigkeit, Obſtmade und Pilz, und Früchte,
welche Obſtwertung zeigten wertlos, halber Preis Wirt
ſchaftsfrüchte), Normalpreis (Tafelfrüchte 2. Güte) und Preis
50--100 Proz. Zuſchlag (Tafelfrüchte 1. Güte). Ohne 7
bewerbung hatten reichlich mit ausgeſtellt Oberlehrer Jäger, Lehrer
Spangenberg und Stadtgärtner Rößiger von hier. Als Preisrichter
walteten die Herren Stadtrat von der Föhr aus Nordhauſen und
Gutsbeſitzer Demelius aus Sangerhauſen. Um 1 Uhr fand ein
Feſteſſen ſtatt, an dem ſich die Ausſteller zahlreich beteiligten.

Letzte Telegramme.
Berlin, 9. Okt. Die „Berl. N. N.“ melden, der Kaiſer

habe dem älteſten Droſchkenkutſcher Berlins, Auguſt
Schröder, der am Heutigen Sonntag ſein ſechzigjähriges
Berufsjubiläum feiert, ein Geldgeſchenk von hundert Mark
überreichen laſſen. Der 87jährige Mann hat geſtern ſeine
letzte Fahrt gemacht und will ſich zur Ruhe ſetzen.

Köln, 9. Okt. Das Kölner Schwurgericht verurteilte
den 26jährigen Gattenmörder Groſchke, der in der Nacht
zum 30. Juni ſeine 19jährige Frau ermordete, alsdann ſich
eine Pfeife anzündete, im Nebenzimmer den Reſt der Nacht
verbrachte und ſich hierauf freiwillig der Polizei geſtellt
hatte, zum Tode. Der Staatsanwalt hatte, nachdem der
Angeklagte die ſchauderhafte Tat in allen Einzelheiten ein-
geſtanden, die Todesſtrafe beantragt, indem er hinzufügte,
daß der Angeklagte der Gnade des Königs empfohlen
werden ſolle. Der Mörder hatte die unſelige Tat nach einer
erregten Eiferſuchtsſzene vollbracht.

Privas (Departement Ardèche) Okt. Bei der heutigen
Erſatzwahl zur Deputiertenkammer wurde der miniſterielle Republi-
kaner Leroh gewählt.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarts
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 11. Oltober: Vielfach heiter angenehm warm.
Mittwoch, 12. Oktober Meiſt ſonnig tags warm, nachts kühl.

Waſſerſtände.
Nach auttlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wucht
Saale,

Halle 9. Oktober 1,6410 Oktober 1,62 0,02
Trotha s 4 4- 1,12Alsleben 7. Oktober 0,78 8. Oktober 0,78
Bernburg 0,42 0,38 0,04Calbe, Obp. 128 124 0,04do. Untp. 0,26 0,30 0,04Unſtrut.
Straußfun 7. Oktober 0,70 8. Oktober 0,80 0,10

Moldau
Budweis 6. Oktober 0,137. Oktober 0,10 (0,03
Prag 0,08 4 o,12 0,04Havel
Brandenburg 7. Oktober 8. Oktober
Oberpegel 1,62 1,656 0,13Unterpegel 0,00 0,04 0,04Rathenow

Oberpegel 1,08 1,14 0,96Unterpegel 0,50 0,46 0,04Havelberg o. 42 0,37 0,06Elbe.
Pardubitz 6. Oktober 0,48 7. Oktober 0,48 2
Brandeis 0,56 0,56Melnik 0,76 0,84 0,08Leitmeritz 7. Oktober 0,74 8. Oktober 0,72 O,0-
Außig 0,52 0,54 0,02Dresden 1,91 1,93 0,02Torgau 0,28 0,19 (0,04Wittenberg 0,46 e 0o,46Roßlau 08 m 0,05 0,03Aken 0,06 e 0,06Barby 0,00 t 0,00oMagdeburg 0,21 r 0,19 0,02Tangermünde m 0,46 o (0,02Wittenberge v 0,14 0,10 0,04Lenzen 0,22 0,20 0,02Dömitz 0,35 0,35 SDarchau 0,52 0,48 0,04Lauenburg 0,26 0,24 0,02

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

y. Der Bericht der Direktion des Hoerder Bergwerks- und
Hütten- Vereins pro 1903,/04 ſagt u. a. folgendes: Jm verfloſſenen
Geſchäftsjahre hat die am Schluſſe des letztjährigen Berichts er
wähnte gute Beſchäftigung im allgemeinen angehalten, wenn auch,
wie bisher, ein großer Teil der Aufträge aus dem Auslande herein-
geholt werden mußte. Das Geſchäft belebte ſich mehr von März d. J.
ab nach dem Zuſtandekommen des Stahlwerk-Verbandes. Während
dieſer für die von ihm vertriebenen Fabrikate an den beſtehenden
Jnlandspreiſen feſthielt, erfuhren die dem Verkaufe durch den Ver
band nicht unterliegenden Artikel, namentlich Stabeiſen, anſehnliche
Preisaufbeſſerungen. Das gegenüber dem Vorjahre erheblich
günſtigere Ergebnis des letzten Geſchäftsjahres iſt zurückzuführen
auf eine vermehrte Förderung von Kohlen und die erhöhte Erzeugung
von Roheiſen und Fabrikaten, auf die ziemlich gleichmäßige Be
ſchäftigung während des ganzen Jahres und nicht zuletzt auf die in
den letzten Jahren vorgenommenen Verbeſſerungen der Betriebs
einrichtungen. Jm jetzt begonnenen Geſchäftsjahre läßt die Be
ſchäftigung leider zu wünſchen übrig, und zwar wegen zu geringer

ſeitens des StahlwerksVerbandes. Die elektriſchen
inrichtungen in den Gruben des Hoerder Kohlenwerkes wurden

weiter ausgebaut; ſie ergeben andauernd ſehr zufriedenſtellende
Refultate. Auf Gewinn und Verluſt-Konto war aus dem Vor
jahre ein Saldo von 332 751 verblieben. Hierzu kommt der
diesjährige Betriebsüberſchuß von 7 177 116 (6 079 169 im
Vorjahre), die Einnahme für Patente mit 82 264 (36 237
im Vorjahre), die Einnahme für verjährte und nicht abgehobene
Dividende mit 3594 X (960 A. im Vorjahre), die Einnahme
aus abgeſchriebenen Forderungen mit 401 A (1099 A. im Vor
jahre), zuſammen 7 546 126 (6 187 465 im Vorjahre).
Nach Abzug der Ausgaben für Verwaltungskoſten, Zinſen, Skonto,
Proviſionen, Abſchreibung auf Effekten, Zubußen bei der Gewerk
ſchaft Reichsland und Grube „Martin“ von 1844 540
(2 079 308 im Vorjahre), verbleibt ein Bruttogewinn von
5 701 585 (4 108 157 im Vorjahre) und nach Deckung der
Abſchreibungen von zuſammen 2 890 261 (2 600 119 C im Vor
jahre) ein Reingewinn von 2811324 A (1 508 038 im Vor-
jahre). Es wird beantragt, dieſen Reingewinn wie folgt zu ver-
wenden: Zum geſetzlichen Reſervefonds 140 566 X (75 402 A. im
Vorjahre), 8 9 Dividende auf 26 500 000 Prioritätsaktien

2 120 000 A (4 1 060 000 im Vorjahre), ſtatutariſche
und kontraktliche Tantiemen 157 420 (39 885 im Vorjahre),
Zuweiſung an den Delkrederefonds 66 080 Vortrag auf
neue Rechnung 327 308

Tages-Marktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern,

Notierungsſtelle,
Weltmarktpreiſe

auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts-

anterſchiede,
am 8. Okt., am 7. Okt.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 114 Tts. 222,00 223,
Thieago Okibr. 106 Cts. 222,590 224,55Jn Liverpool frei Dezbr. 7 ſh. 5 d., 216,00 217, 0

Von Odeſſa nach loko 94 Kop. „182,00 183,25
Riga v loko 100 Kop. 177,25 178,50Sn Paris Okt. 23,65 Fes. 191,75 193,75Von Newyork nach Berlin Roggen loko 70 Cts. „161,50 161,50
Odeſſa r laoto 72 Kop. 152,25 152,25Rigag laoko 77 Kop. „146,75,, 146,75Newyork nach Berlin Mais Dezbr. 558 Cts. 118,42 120,25

New-York, 7. Okt., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 6. Okt.) Baum
wolle- Preis in New-York 10,45 (10,45), Lieferung Dez. 10,16
(10,00), Lieferung Febr. 10,24 (10,10), in New Ocleans 10
(915 Petroleum, Standard white in NewYork 7,95 (7,95),
in Philadelphia 7,90 (7,90), Rafined (in Caſes) 10,65 (10,65), Credit
Balances at Oil City 1,56 (1,56), Schmalz, Weſtern ſteam
8,20 (8,20), Rohe Brothers 8,40 (8,40), Mais*) per
Okt. Dez. 558 (568), Mai 52 (534), Weizen**)
roter Winterweizen loco 1144 (1153), Weizen ver Oktober

per Dez. 112X (113X), per Mai 110x (111), per
Juli Getreidefracht nach Liverpool 1 (1)Kaffee kair Rio Nr. 7 82 (68 Rio Ne. 7 perNov. 6,65 (6,65), per 32 6,85. (6,85), Mehl, Spring Wheat
clears 4,00 (4,00), Zucker 3 (3 Zinn 28,30 28,50
(28,30 28,50), Kupfer 18,00 18,12 (13,00 13,12).

Tendenz Mais: matt.
Tendenz Weizen ſtetig.
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von der Keule 1,40 1,60 Mk. Bauchfleiſch

5,05 Verkäufer,

Rio de Janeiro 7. Oktober. Wechſel auf London 12

4000 Ballen, davon

Amſterdam, 8. Oktober.

Magdevurg, 8. Oktober.

Havre, 7. Oktober.

ſtroh 3,00——3,50 Mk., Hen 8,00-—9,50 Mk. für 100 kg.

Aumſterdam, 89. Oktbr.
Jan. Mai 17

in T

Hamburg,

Hambur
nach Qualität p

kleine 50 90

2

Serant wortlich Für Polktik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben
für Provinz u. Alkgemeknes: Otto E. Beumann für Lokales i. V. O. E. Neumann

chs, rot
100 160

z

„An die Redaktion der Haleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſteren
Für unnerkengt eingehende Manuſtripte rrd Beiträge übernimmt die RNedakktlon

kenerket Verpftichtungen. Sendungen, welche eventnell zurückgeſandt werden follen, m

für den Börſen- und Handelsteſt: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Kedaklion betreffenden Zuſchriſten nd nicht perſönküch, ſondern lediglich
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Dezember 36* G.

Termi
Dezember 36

Sir eher Dtteber
5,75, JanuarAprik 43,25, Mai Auguſt 42,50.

in Santes 47 000 Sack.

Spiritus flau, Oktober
Mai-

s s

z

2

s 5

Ruhig.
Java Kaffee good ordinary ruhig

Kaffee

36 G.,
Kaſſe

Stvaguger
kolo ruhig, 11 ſh. 1

Mitg 50, Man 4600

Januar April 43

Novhr.- Dezbr. 20 Br., Januar April

8. Oktbr. (Schlußbericht.)

iritus.
Spiritus feſt, Oktober 27

Petroleum. Raff. Type weiß loko 19

Kaffee
vorm.

ber Dezember 2
Ruhi

Proz.

Ten
nachm.

Petrolenm.

3 to oo0 4 zu 5000 R. 2 zh e e r z

x Otlober vormittags les 4158 hat 0 388

G. Tendenz

verslieben:
zu 1000 Mk. I zu 500 Ml.,

2. Br.,

Oktober

z.

Santos. Oktober 36 G.
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Nur für Good
4
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t neue Uſance, frei an Bord
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Paris,
November 4

Landon, 8. Okthr.
3 d. Verkäufer. RübenRo

Antwerpen, 8. Oktbr.
bez. u. Br., Oktober

r
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v

Baſis 88
22.25, ver

20

Oktober
Januar 27 G.

e

es 233 38- S e e

a äege a e e ee a e e

ſehn

per Mai

V5 S

5

per Janugar-

per Januar-

Weizen ruhig, Mais ſtetig, Gerſte ſtetig,

London, 8. Okrober. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten

i r und merklen
e 2 Oktobere

gen ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25 Oktbr.Abladung 102,00,

RNachörurk verboten.

Mais matt, Amerik.
Gerſte ruhigSt. 10,15 Gd., 10,16 Br.

Rohzucker 1. Produkt
Hamburg per Oktober

per Dezemder 22,00, per März 22,30,
per Mai 22,55, per Auguſt 22,90. Ruhig.

15,90,

Hafer per Oktober 6,90 Gd.,

c BrMais per Oktober 7,30 Gd.,Br.
7,43 Gd., 7,44 Br.

Rüben

904, vormittags
Nur die Gewinne über 192 Mt. ſind den betreſſenden Nummern

ce, frei an Bord

Hafer ruhi
Weizen flau, per

Raps.

gsbericht)

Rapsfagt feſt. Holſtein., mecklenburger und

Raps per Auguſt 11,40 Gd., 11,50 Br.
Zucker.

Hamburg, 8. Oktbr. (Anfan
Baſis 88 Rendement neue Uſan
22,15, per November

in Klammern beigefügt.

in Kammern beigefügt.
Ohne Gewähr.)

Getreide.
Hamdurg, 8. Oltbr. Weizen

7,51 Br.

(Schluß.) Weizen feſt, per Oktbr. 23,75,
per November Februar 24,35, per Januar

„95,

7,50.

Klaſſe 211. Kbnigl. Preuß. Lotterie

Hard Win

21

918 48 27

g83 a

e Se SeeDe e 228 es S z

a S äh t 2 e s s es

Ziehung vom 8, Oktober 7204, nachmittags.
Rux die Gewinne über I92 Mt. ßnd den betreffenden Nummern

Ziehung vom 8. Oktober 1

s72a

Roggen ruhig, per Oktober

Roggen ruhig, per Oktober 15,90,

Paris, 8. Okthr.
per November 2390,
April 24,85.

Wureur ans Prövbükienberichte,

Oktober 7,50 Gd

150 658 1400] 705 1400] 87.
52 511 26 737 926 23278 331 491 772 2

8 i8009 227

z 71. i s C 20 161. u

179 175

gebess 88882

s2 32

S

gäee e sehe Zu e z

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle g. S.

Peſt, 8. Oktbr.
n per

m
Se

Paris, 8. Oktbr. (Anfang,) Weizen ruhig, per Oktbr. 23,65,

2. Ziehung der 4. Klaſſe 211. Königl. Prenuß. Lotterie. 206

per November 23.90, per November Februar 24,25, per Janugarx

teiniſcher und mecklenburgiſcher 140 143.
d OktoberAbladung 9

Hamburg, 8. Oktbr.

Peſt, 8. Oktober.

2. Ziehung der 4

niederelber 200—-205 Mk.

283 362 653 45181

mixe d

Rogge
6,91

i

April 24,75.
April 17,00.

du
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